
stehen oftmals abseits, wenn sich 
Genossen mit ihrer ganzen 
Kraft für die Lösung der von der 
Partei gestellten Aufgaben ein- 
setzen.
Auf die Frage an eine Lehr­
kraft der Betriebsberufsschule 
des Werkes Sachsenring in Zwik- 
kau, warum er kein Parteiabzei­
chen trage, kam sinngemäß die 
Antwort: Darauf käme es doch 
gar nicht an. Jawohl, das Partei­
abzeichen allein tut es nicht, zu 
einem Genossen gehört mehr. 
Aber mit dem Parteiabzeichen 
wird man als Genosse erkannt 
und muß natürlich auch als sol­
cher konsequent auf treten. Nur 
so wird der Genosse doch zum 
Vertrauten, Freund, Ratgeber 
und Helfer unserer Menschen. 
Und gerade das erwartet unsere 
Partei von ihm.

c
In der ersten Aussprache zur 
Vorbereitung der Wahlen ver­
traten Genossen des Wohn­
bezirksausschusses 49 den Stand­
punkt: Was geht es die Natio­
nale Front an, wenn einzelne 
Mieter keine Miete bezahlen, 
mag sich die Grundstücksverwal­
tung doch darum kümmern. Ge­
nossen aus dem Haus Franz- 
Mehring-Straße 48, die sich in 
solch einer Angelegenheit vor 
Jahresfrist an die erwähnte Ver­
waltung wandten und bisher 
keine Antwort erhielten, wurden 
einfach als Querulanten bezeich­
net. Dabei wollten diese Genos­
sen nichts anderes als gewisse 
Bürger an ihre Pflichten er­
innern.
Im Wohnbezirk 51 wohnt ein 
Genosse, der als Ingenieur im 
VEB Zwickauer Maschinenfabrik 
arbeitet und im Vorjahr einige 
Wochen zur Qualifizierung von 
Kompressorenwärtern in Kuba 
weilte. Während seiner Abwe­
senheit schrieb die Leitung der 
WPG an die Leitung seiner BPO 
einen Brief mit der Forderung, 
sich kämpferisch mit dem Ver­
halten des Genossen im Wohn­
bezirk auseinanderzusetzen, denn 
dort habe man eine schlechte 
Meinung über ihn. Aber weder 
der Parteisekretär der WPO oder 
ein Leitungsmitglied noch an­
dere Genossen haben auch nur 
ein einziges Mal mit diesem Ge­
nossen gesprochen. Ich meine.

mit viel Papier können wir 
solche Genossen nicht zu jeder­
zeit einsatzbereiten Mitstreitern 
erziehen. Manchmal reicht dazu 
eine einzige Unterhaltung.
Wir wollen also die Ausführun­
gen des Genossen Albert Nor­
den auf dem 10. Plenum nicht 
nur bei jeder Gelegenheit zitie­
ren, sondern sie zur Grundlage

Im Leitartikel „Die Parteiorga­
nisationen und die Arbeit mit 
den Menschen“, abgedruckt im 
„Neuen Weg“ 12/1965, sind vom 
Genossen Dr. Richard Herber 
sehr richtige Probleme darge­
legt. Es ist aber nicht immer 
leicht, diese richtigen Gedanken 
und Empfehlungen in die Tat 
umzusetzen. In Auswertung des 
Beschlusses des Politbüros vom 
23. Februar 1965 und des 9. Ple­
nums wurde bei uns, im VEB 
Slektromotorenwerk Wernige­
rode, festgestellt, daß die Ar­
beit mit den Menschen noch 
nicht den geforderten Stand er­
reicht hat. Insbesondere müssen 
sich die Massenorganisationen 
und auch die Wirtschaftsfunktio­
näre mehr als bisher um eine 
bessere Arbeit mit den Men­
schen bemühen.
Ein brennendes Problem ist bei 
uns beispielsweise die Nicht­
erfüllung der Normen. Uns ist 
klar, daß sich die Kolleginnen 
und Kollegen wohler fühlen 
und mehr Freude an der Arbeit 
haben, wenn sie nicht am 
Schluß stehen, sondern mit zu den 
Besten gehören. Es gibt in diesem 
Zusammenhang ja nicht nur ma­
terielle, sondern auch morali­
sche Faktoren, die erkannt wer­
den müssen. Zum anderen ist 
die Ausnutzung der Produktions­
kapazität sowie ein kluger Ein­
satz der vorhandenen Arbeits­
kräfte zur Erhöhung des Lebens­
standards der ganzen Gesell­
schaft notwendig. Diese Reser­
ven richtig zu nutzen, erfordert 
eben eine bessere Arbeit mit den 
Menschen. Um diese Probleme 
zu lösen, wurde in einem be­
stimmten Bereich unseres Be­
triebes eine Arbeitsgruppe gebil­
det. Zu ihrer Aufgabe gehört, 
die Ursachen für nichterfüllte 
Normen zu ergründen. Obwohl 
die Arbeit noch nicht abgeschlos-

unserer politischen Arbeit ma­
chen. Iiri Mittelpunkt unserer 
Arbeit stehen die Menschen 
Ihnen müssen wir bei der Lö­
sung der komplizierten Aufgaben 
helfen, auch unseren Genossen.

W a l t e r  B a u m g ä r t e l
Mitglied des Wohnbezirks­

ausschusses 49 
der Nationalen Front Zwickau

sen ist, kann man heute schon 
erkennen, daß durch die Aus­
sprachen in dem Bereich ein 
Vertrauensverhältnis geschaffen 
wurde und eine gute Atmosphäre 
zwischen den Kolleginnen und 
Kollegen und der Arbeitsgruppe 
sowie den zuständigen Wirt­
schaftsfunktionären besteht.
Wenn man jedoch die hemmen­
den Faktoren analysiert, so 
kann man feststellen, daß sie 
nicht immer ihren Ursprung in 
betrieblichen Dingen haben. 
Hinzu kommen Familienverhält­
nisse, die Unterbringung der 
Kinder, Wohnungsfragen und 
auch eine mangelhafte Tätigkeit 
der Dienstleistungsbetriebe. 
Trotzdem liegt die Hauptver­
antwortung im Betrieb. Wir 
haben zum Beispiel Kolleginnen 
und Kollegen, die besonders 
schlecht in der Normerfüllung 
lagen, auf einen anderen Ar­
beitsplatz gesetzt. Wir konnten 
nach wenigen Wochen feststel­
len, daß sie dort ihre Aufgaben 
voll lösen und an zwei Arbeits­
plätzen eingesetzt werden kön­
nen.
Wir haben uns also Gedanken 
gemacht, wie wir die Arbeit mit 
den Menschen verbessern kön­
nen. Der Anfang ist gemacht. 
Der Artikel im „Neuen Weg“ 
hat uns hierbei noch gute An­
regungen gegeben.
Wenn sich alle Funktionäre 
nicht nur für die Produktions­
fragen, sondern auch für die 
ideologischen Probleme und de­
ren Klärung verantwortlich füh­
len, werden wir in unserem 
Aufbau noch schneller voran­
kommen.

L i e s b e t h  H e m m  
Vorsitzende 

des Frauenausschusses im 
VEB Elektromotorenwerk 

Wernigerode

Klug mit den Menschen arbeiten
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